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Das Berbrennen von &t
schäftsbüchern ist ein: bei den großen
Korporationen dieses Landes häufige
Gepflogenheit. Das geschieht, um eine
Untersuchung durch die Gerichte oder
durch die Bundesbeqorden zu verei
teln, denn wenn die Bücher fehlen
sind damit alle Beweise vernichtet
Das ist auch mit den Büchern gesche

hen, welche Aufschlufz über die Ber
schmelzung verschiedener Bahnen mit
der New Dork-Ne- Haven-Hartfor- d

ertheilen sollten. Es handelt sich da- -

bei um große Summen und die Ber
St. Verkehrs - Kommission wollte
wissen, wieviel für die verschiedenen
Bahnen bezahlt worden ist, resp, wie
diel Profit die Gründer dabei gemacht
haben. Wenn die Bücher fehlen, las
sen sich die Angaben nicht auf ihre
Richtigkeit prüfen. Das legt die it

nahe, ein Gesetz zu erlassen,
welches das Zerstören von Büchern
Seitens Korporationen, die unter der
Kontrole der Ber. Staaten stehen, bei

schwerer Strafe verbietet.

Die Bill zur Aufhebung der

Abgabenfreiheit im Panama Kanal
hat weiter glatte ffahrt. Tie Voraus- -

fagung, daß das Senats - Kommittee
sich auf einen Bericht nicht werde eini-ge- n

können und im besten Falle auf
Stimmengleichheit zu rechnen sei, hat
sich nicht bestätigt. Die Genehmigung
dcr Bill Seitens des Kommittees ist
mit acht gegen sechs Stimmen erfolgt,
was ein sehr günstiges Resultat ist,
da zu Anfang die Gegner dcr Bill die
Majorität im Kommittee hatten. Der
Umschwung ist herbeigeführt worden
durch einen unwesentlichen Zusatz,
welcher besagt, daß das Gesetz keine
Verzichtleistung auf die Rechte der
Ver. Staaten bedeute. Der wahre
Zweck des Amendements ist, den Gcg-ner- n

einen anständigen Rückzug zu
sichern. Tas wird im Senat zur

Geltung kommcn, sodaß die
Genehmigung des Gesetzes als

betrachtet werden kann. Ein
Reo: - Turnier wird deswegen nicht
ausbleiben, aber wenn die Gegner
wüßten, wie wenig Beachtung das
Land ihren Worten schenkt, würden sie

sich die Mühe sparen.

In Konsularberichten aus
Südamerika wird gesagt, daßDeutsck-lan- d

daselbst den Markt hauptsächlich
durch den langen Kredit, den es

beherrscht und hinzugefügt,
daß die Ver. Staaten nicht das
Gleich leisten können. Wenn das
richtig ist, haben wir auf diesem Ge-bie-

nichts zu erhoffen, es ist aber
nicht richtig. Teutschlands Fähig-kei- t

langen Jtredit zu gewähren, be.

ruht auf seiner vorzüglichen Organi-satio- n

des Bankwesen; es ist nicht
warum wir im Laufe der

Zeit nicht ähnliches leisten könnten.
Die Grundbedingung Hierfür ist ts

in dem neuen Finanzsystem
vorhanden, welches die Möglichkeit
bietet, auswärtige Wechsel zu diekon-tiere-

Das Weitere ist die Gründung
von Bank - Filialen im Auslande.
Sobald diese letztere Einrichtung

ist die gleiche Kreditorganisaiion
geschaffen, die gegenwärtig dem deut-sche- n

Handel solch große Ueberlegen-hei- t
gewährt. Wir sind auch über-zeug- t,

daß in kurzer Zeit die Finan-zierun- q

des Außenhandels in Angriff
genommen werden wird, da zu deutlich
zu ersehen ist, daß die Ver. Staaten
ohne einen Außenhandel in Fertigfa.
brikaten nicht ihr Auskommen zu fin-de- n

vermögen.

W i e a u s W a s h i n gt o n bericht
tet wird hat der Präsident Befehl ge-

geben, die atlantisch Flotte sobald das
geschehen kann, durch den Panama-Kana- l

zu schicken. Das soll eine
gegen Japan sein und

ihm die Lehre ertheilen, daß die Ver.
Staaten im Stande sind, ihre ganze
Flotte gegen enes Land zu konzentn-ren- .

Eine Uebungsfahrt kann dem
akiantiiaien Gelchwaoer nur von
Nutzen sein. Daß aber eine Kund
gebung gegen Japan notkwendig wäre,
will uns nicht einleuchten. Die zapa-nische- n

Staatsmänner sind gut unter-richte- t.

Sie wissen, daß zu einem et
waigen Kriege gegen Mexiko die Ver.
Staaten keine Flotte brauchen und
dadurch in den Stand gesetzt sind,
jeden Versuch, den Mexikanern Bei-stan- d

zu leisten, zu verhindern.
befindet sich Japan in solcher

Geldnoth, daß ihm alle Kriegsgedan-ke- n

vergehen. Toch ist daran zu in-

nern, daß die Japaner die große Tu-.'gen- d

der Geduld besitzen, Sie haben
ehn, Jahre lang gewartet, bis sie mit

Rußband wett wurden-un-d ohne Zwei-f- el

würden sie das Gleiche mit uns
thun, wenn sie glauben, daß sie genll-gen- d

vorbereitet sind. In Folge des-se- n

müssen die Ver. Staaten sorgfäl
tig darauf achten, daß sie stets der

Flotte überlegen bleiben.

Die Eisenbahnen scheinen

die Hoffnung, daß die Verkehrs-Kom-missio- n

ihnen einen Frachtaufschlaa
von 5 Prozent bewilligen werde, auf
gegeben zu haben. Das ist aus ihrer
Ankündigung zu schlichen, daß sie

vom 27. Mai an Bezahlung für die

Beförderung von Frachtwaggons au
4!rrvaigeieien sorbern werden, nam
licy Dollars pro Tonne, mit einer
Minimalgebllhr von $2 pro Waggon
Die Verkehrs - Kommission hat wie- -

derholt der Ansicht Ausdruck geliehen
daß diese bisher kostenfreie Beförde-run- q

eine Benachteiligung ' der Ver-

sender wäre, die keine privaten Geleise
besitzen und damit gegen das Gesetz
verstoße und daß bei Ansetzung eines
gebührlichen Preises die Eisenbahnen
ihre Einkünfte um 30 Millionen das
Jahr steigern könnten und damit die

Nothwendigkeit fortfiele, den gefordcr-te- n

Frachtaufschlag zu gewähren. Auch

wurden die Statistiken, mit welchen

die Eisenbahnen den Frachtaufschlag
rechtsertigen wollten, start durchlöchert
Es wurde nachgewiesen, daß dieMehr-koste- n

durch Lohnerhöhungen ihren
Ausgleich durch Verminderung des
Personais fanden und daß die Ein-

nahmen der Bahnen von Tag zu Tag
wachten. Die Bahnverwaltungen fan- -

gen setzt an, ihren Betrieb Wirth
chaftllcher zu fuhren und das bringt

mehr ein, als ein Frachiaufichlag.

Deutschland und Amerika.

Aus der Feder des deutsch-amerik- a-

nischen Journalisten A. Fueredi ist ein
Wert unter dem Titel: Deutschland
und Amerika Hand in Hand" ersckie-ne- u.

Ter Zweck des Wcrkes ist eine
bessere geistige Verständigung zwischen
den beiden Ländern anzubahnen. Im
Verfolg dieser Absicht wendet der Vr- -

asser sich hauptsächlich gegen den
Theil der deuschländisclvn Presse, die
hre Leser durch falsche Tarstellungen

über amerikanische Verhältnisse irre
führt und gegen die Gesellschaft-kreis- e,

die aus junkerlicher Voreinze- -

nommenheit in den Ver. Staaten ein
albbarbarisches Land erblicken. Es i st

hne Frage ein verdienstvolles Unter
nehmen, diesen Irrthümern, die theils
aus Unwissenheit, theil; aus Abnei-
gung entspringen, entgegenzutreten.
Schätzenswerthcs, wie der Verfasser
eistet, wäre es doch zu viel behauptet,

daß er absolut Vollkommenes geboten
at. Ein Werk, das dem deutsckn

Bolke genauesten Aufschluß über das
innere Leben der amerikanischen Na-lio- n

ertheilt, muß noch geschrieben
werden.. Die Engländer sind hierin
glücklicher gewesen. Bryces American
Commonwealth" ist ein klassisches
Bispiel, wie die geistige Eigenart eiuce
fremden Volkes zur Anschauung

werden kann, doch wird der
deutsche Leser daraus keinen Nutzen
ziehen können, weil die amerikanische
Kultur viele Züge mit der englischen
gemein hat und demnach dem Englän-de- r

vieles verständlich ist, was dem

Teutschen verborgen bleibt. Fuercdis
Werk ist jedoch als eine werthvolle
Vorstudie zu dem Hauptwerke, das
noch erscheinen muß, zu begrüßen und
ist daher den gebilocten Kreisen
Teutschlands aufs Beste zu empfehlen.

Tcr Kulturhistoriker muß bei der
Beurtheilung der ameritanii'chen Kul-tu- r

sich beständig drei wichtige Fakto-rc- n

vor Augen halten. Ter erste stellt
die Verhältnisse dar. die sich aus einem
spärlich besiedelten Lande ergeben.
Tas ist ein Punkt, dcr von deutschlän
dischen Beurtheilern nicht aemürdiat
wird und woraus sich die häufig bis
ins Groteske gehenden irrtümlichen
Urtheile über unser Land ergeben.
Ein dünn besiedeltes Land kann "nicht
eine solch gute Verwaltung besitzen,
wie ein dicht besiedeltes Land. Daß
aber ein Verständniß für gute Ord-nun- q

besteht, ist aus den großen Fort-
schritten zu ersehen, die speziell in
letzter Zeit in den dickt bevölkerten
Staaten zu verzeichnen sind. Wenn
der Leser in Deutschland kuriose Ge
schichten aus den fernen westlichen
Staaten hört, ist er in dem Glauben
befangen, daß in der ganzen Union sich

derartige Tinge ereignen, was nalür-lic- h

zu einer grundfalschen Anjicht
führt.

Ter zweite Faktor sind die Negie-rung- s

- Prinzipien, die orundverschie-de- n

von denen Deutschlands sind. Daß
diesen grobe Fehler anhaften, kann
bereitwilligst zugestanden werden, aber
es wohnen ihnen auch große Vorzüge
inne, die dem deutschländisckn Beob- -

achter verborgen bleiben.
Den dritten Faktor bilden die auS

Europa eingcführten Kulturwerthe
und diese bieten das beste Mittel, die
geistige Brücke zwischen Deutschland
und den Ver. Staaten zu schlagen, da
unverkennbar ist. daß in aller Stille
die deutsche Kultur beständig größeren

Einfluß auf unser Land gewinnt. ES
ist unbestreitbar, daß Amerika sich

allen Rath über öffentliche Einrichtun-ge- n

aus Teutschland holt. Die deut-sch- e'

Stadtverwaltung ist das Ziel,
nach dem die Edelsten unserer Nation
streben. Die amerikanische Schule
wird jetzt gänzlich von deutschen

beherrscht. Auch ist unver
kennbar. daß die Pflege der deutschen
Sprache beständig an Boden gewinnt

und die französische Sprache zum
größten These verdrängt bat. Es will

nicht wenig besagen, daß jetzt nicht
mehr die Kenntniß der französischen,

sondern der deutschen Sprache als der

Prüfstein der Bildung gilt und daß in

unseren Hochschulen sogar die
Sprachen von der deutschen

verdrängt werden. Vielen und viel-

leicht den Meisten' in Teutschland ist

das unbekannt. Wir wissen aus
Erfahrung, daß die Mitthei

lung von dem deutschen Unterricht in

den Elementarschulen unseres Landes
einem ungläubigen Lächeln inTeutsch-lan- d

begegnet. Solche Unkenntniß ist

zu bedauern. Taran tragen die ameri-kanische- n

Vertreter der Presse Teutsch-land- s

nicht die mindeste, vielleicht die

hauptiäcblichste Schuld. Wer ihren
Berichten folgt, beobachtet mit In-grim-

wie alle Uebertreibungen und
Karrikaturen des amerikanischen Le-

bens nach T:utschland berichtet wer-de-

aber nicht ein Wort über die

große Geistesarbeit, welche die Deut-sehe- n

in diesem Lande vollbringen,
gesagt wird. Das kann natürlich den

Kultlirprozeß. der jetzt vor sich geht,
nichi aufhalten, aber er würd durch
bessere Kenntniß auf deutscher Seite
wesentlich gefördert werden.

Jedoch unschätzbar, wie diese gei- -

stige Befruchtung der Ver. Staaten
durch Teutschland genannt werden
muß, gibt es noch ein wirllameres
Mittel, um di bden Nationen einan
der näher zu bringen und das ist die

politische Gemeinschaft. Tie Englän-de- r

mit ihrem praktischen Blicke haben

das erfaßt. Sie habe.i sieh jctton

längst den hochmüthigen und überle

genen Ton gegen die Uer. Staaten
abgewöhnt und iverben um deren q.

Ihre richtige Ansicht ist. daß
aus der politischen Zusammengehörig-kei- t

zweier Nationen aiich die kultu

relle iöeberrfcluina erfolgt und da man
in englischen Regicrung-Ireise- n wahr- -

genommen tat, daß der oeuNche Ein- -

luß in diesem Land beständig weiter
vordringt, so versucht man den verlo-rene- n

Boren durch politischen Einfluß
zurückzucieioinnen. Zu unserer Ge- -

nuqthuung finden wir, daß man in
deutschen Äeaierungskrei'en die Ab- -

sichren Englands durchschaut hat und
knen in genialer Weise entgeizenmirkt.

Tr Professoren und Lehrer - Aus-tausc- h

war ein vorzüglicher Einfall.
Aber besonders wer!h?oll ist das Ver
halten der deutschen Regierung in der

aeaeiiwärtizen mexikanischen Kiie,
Tas volle Vertrauen, das man in

Berlin unserer Regierung entgegen

bringt. tit ,'ehr angenehm berührt und
die Unterstützung, welche amerikanisch
Flüchtlinge in .inerikanischen Hasen-städte-

von Seiten der deutschen Ma-rin- e

gefunden, hat in den weitesten
Kreisen des amerikanischen , Volkes
Propaganda für die deutschen Inter-esse- n

gemacht. Wir glauben aber, daß
dies Band noch bedeutend fester

mrden könnte und war durch
eine Entente in Bezug auf Ostclsicn.

Ihrem innersten Wesen nach besteht sie

jetzt schon. Teutschland und die Ber.
Staaten stimmen darin Lberein. daß
die Integrität Ehinas gewahrt bleiben
muß. aber eine Allianz im weitesten

Sinne des Wortes, eine solche Intimi-tät- ,

wie sie zwischen Teutschland und
csterreith besteht, könnte geschaffen

loerden. wenn dieses gemeinsame Ziel
zum sichtbaren Ausdruck gelangte.

Mit Hinblick auf diese politisch
die uns nur eine Frage der Zeit

erscheint, sind die kulturellen Erobe- -

rungen euischianos von großem

Werth und sie würden bedeutend ge-

fördert weiden, wenn man uns in

Teutschland dieselbe Würdigung zu
theil werden ließe, die wir diesem ent-

gegenbringen.

Aus dem alten Wie und dem

neuen Budipkst.

W i e n . im April.

In wenigen Tagen also werden die

Wiener durch die getreulich nachgebil-

dete Trinmphpforte ziehen, unter de-

ren Bogen vor 300 Jahren Kaiser

Franz I. nach der Nuckkehr von P.iri
fromm das Haupt entblößte, als er r.

Wien einritt. Mit vielen Acks :.n?
Oh wird man die kui'stvoll aus Holz
i,nd Pappdeckel nachaebildete Gebäu
de in Alt.-Wien-" imPrater betrachten,
und der Schwall wehmüthiger Erinne
rungen an einstige Größe, jetzt schon
bedenklich, wird dann kein Ende ncl-me-

Tas alte Kärtnerthor ist auf-
gebaut worden, ein Stück der Baslei.
jener Promenaden auf den alkn
Stadlringmauern. ans denen man
eins' spazierte und flanierte wie heute
auf der Ringstraße. Tas berühmte
Jlliß den Pfennighaus", wo Theo-phrast-

Paracelsus den kupfernen
Pfennig in einen goldenen verwandel-
te, den Trattnerhof und das Paradeis
gcirtl. alte Wiener Zechlokale, den
Apollosacil mit seinen für damalige
Zeilen unerhörten Lurus wird man 'n
getreuen Kopien bewundern können.
Ten Glanzpunkt aber wird das alte
Burgtheater bilden, im Innern unj
Aeußcrn genau nachgebildet der Stät-te- ,

wo einst am besten in deutschen
Landen gemimt wurde.

Natürlich wird dieses ..Alt . Wien',
wenn die Schatten des Abends die
Nisse und Fuge in den Gips, und
Holzwänden gnädig verdecken um
elektrische Bogenlampen die krummen,
engen Eäßchen taghell beleuchten, recht
anheimelnd wirken und den Stolz dei
Wieners auf die ebenso schöne Stadt
wie ihre große Vergangenheit beträcht.

ich heben. Aber ebenso selbstverständs
l'ch 'st es. daß kein dieser für ihr
t..,c 1)1(11 o Hwiitinn wiener

iryr vaun roonncn immie, wenn c

rvu,yrvpyrnsvmouilu, vaiaicv
fuö gelingen würde, ihn in die Zeit
vor yunvtIt Jahren zuruekzuverza.
bern. Solche Aufbauten ' und Nach.

o.Ji tMigangcim or,!rn krgrvkl!
jc. in Wahrheit immer ein schiefes
Bilo, we., man sich saiicyncy mitten in
unseren modernen Komfort versetzt,
wo sie natürlich allerliebst wirken,
Um die wahre Alt Wien Stim- -

. . ..t M U Mmiing yeroorzurnren. rouroe es ib.
genügen, diese Gäßchen.mit dem Pfla
sker vor hundert Jahren under da
maligen Straßenbeleuchtung auSzuge
stalten. $n dem getreu nachgebile.
ten" alten Burgtheater funktiomrt ver,
steckt eine moderne Heizanlage, die an
den kühlen Mai und Septemberaben
den in daZ alte, liebe Milieu moderne
Behaglichkeit aufstrahlen wird. Aber
so gut hatten es Schauspiel und Zu,
börer vor hundert Jahren eben nicht.
Beide froren in dem ungeheizten Raun,
oft entsetzlich, wobei das Publikum
wenigsten sich durch Decken und Pelze
ein wenig schütze konnte. Oder wenn
man heute den ioohlgenährten. soiqnir.
ten Herren des BuratheaterenfembleS
zumulhen wollte, für die Gage, die sie
vor hundert Jahren erhielten, zu spie- -

lcn Cber d,n Tarnen die bamal
noch gültige Joephinische Verordnung
neuerlicd e mräaen wo te. dan
?leibslkt, K Traakn der miebtt

sirenae verboten sei", und die .Weibs.
leute auch gehaüen seien, ihre Hüte in
den Kirchen abzunehmen, sowie da
Tragen auffallender Kleidurng zu un
terlassen." ES niirde die zum Himmel
schlagende Bege iiernng fur Alt-Wi-

vedenllich berabüimmen, uns wen'?
man den heiitigkü' Bewohnern nur ein
mal zumuthen wollte, den Weg aus
dem Prater nack 5ause in der Nacht
zu Fuß zurückzulegen, wie es ihre
Altvordern gethan, statt wie heute ia
Autos und elektrisch betriebenen Stra
ßenbabnwagen. Za. selbst wenn eZ

möglich wäre,. d.iö wirthschaftliche Mi
lieu jener Tage wieder herzustellen, o:
Wiener wurden kaum damit tinver.-

fein. ?enn gesetzt bf? gC.
die Praterwirlle wurden, m plötzlicher
A.:r:.. 11 .... . . . i
! ciiinci umnac iun, ivz box rninocu
Safiren die Leberwürfte für eineinfId
ii nu m awreüioa jui zeyn reu- -

zer verkaufen, so stebt dem wieder ent
gegen, daß damals der Maurer seinen
Schweiß für 20 Kreuzer täglich
vergoß und der Leutnant sein
Bedürfniß nacd Sekt uS fünf
',ebn Gulden monatlicher Gage bestrei-te- n

mußte. Gewiß, man wird unge
Heuer gemüthlich an warmen Som
merabendki, u, ter den alten Prater
bäumen siLkn. die mehr cder weniger
stilvoll errathene Kostüme der Da
'!im werden unS sicher fallen und
die wachehalienden. Grenadiere mit
Bandelier ui:? Bärenmütze sogar im
ponieren. A.er ehrlich gesagt, doch nur
deshalb, weil wir daS alles von einem
bequemen Korbsessel aus betrachten
können, weil da Licht unzähliger
Lampen ur.S Scheinwerfer darüber
fäll' und Neil . uns nach Schluß del
schwärmerisch verbrachten Abend! ein
flinke? Au!? vor die Hausthür und
ein c!e!trisch,'r Aufzug beinahe bis doc
das Bett lrm.il.

Wädrei-- cir also hier in Wien eS
aullenbücklich mit dem Zurückversen
ken in alle halten, hält es Bu
dapeit. d!e Konkurrenzstadt an der
Donau, mehr mit der Zukunft.
Während n: in Wien längst eingeris- -

lene Tl,ea:?r miederaufbauen, bauen
sie dort neue oder suchen wenigstens
das süße Izch eingerissener iibler Ge
wohnbeiten zu beseitigen. Wir alle
toben schon unter der Tyrannei des
?.us?ätk0immen im Theater geseufzt.
aber leiner ton un! hat den Muth ge
funden, sie abzuschütteln. Erwar,
tunasvoll sitzen wir im Parkett, der
allernencl!?!, literarischen Kostprobe
harrend, argwöhnisch mustern wir
hi. nnn hr fflnrfinnn

ansael. 'leben ,wei leere Sift- -

derer,
immer

ist

Bübne unh her bedeutungsvolle
,:.'...... v,. firf.ns f,.iuy, v iv uuiitunu " ii -

omnl . T i s..,.f 3 hon xeckt
I i " - ' 7 - - I... f;i cr.n.f fnrtn nriiiiis, vif wvi i

t ..rx-.- ui. rr J.... I

nienrere e incy geiwinuuic .uuin
schieben sich seiderauschend vorbei und

sie endlich umständlich Platz ge- -
:r. -- tjt4i. v.:. re.fs..rr.

, ei vntmi'W ii
n i, Nka,rr
ttönl sl'heate abgalt. n!!r mit'
was anderem Schluß. Ein Herr und
eine Tame drangen in der Hälfte des
ersten Aktes in den Saal und strebten
ihren wie immer in der der
T.;(,. muh. . nb fi.fi
oa7' Einlebe! Ya7$ ll
Brave, klappte seinen Stuhl nicht zu.
rück, sondern blieb fitzen. Ein macht,
los erstaunter, dann ein maßl, ent.
.!!.'..... 'u.:.. t. y., imn .rlufitici üiiu IIUI mn v --utwnn, i

ist und infolakdkssen an
aanz Blicke aemöhnt. blieb
siken. Und sitzend erklärte er den Zu- -

spätaekommenen. ' die Herrschaften
möchten nach Schluß .

des Akte, wie.
.

verkommen, dann sei er gern bereit,
nub i,. m4- - im ? rmanbelt
sich die Szene ,um Tribunal. Da an,
fänglich geärgerte Publikum begann
zu

.
begreifen, daß sich da im Parkett

. .
ein historische Ereignis avspteil.
unnl.i mi!!. ti bi oraetausA.
ten Voraäna. der Bühne. Der Di-- I

rektor ldhien i,...' V
Polizeimacht dK Hauses. Ter Direk
,or poazkk auf sein Hausrecl)t. der
voiizeiveamtk zitierte aus dem Ge
caajmiB den Paragraphen dei unga
tischen Strafgesetzbuches von der Ber
kbunä eines öffentlicken Skandnk

Irn.i
Aber Doktor

n.
Pap

:
blieb... aufl seinem

nrllr Iigen, und erst IM Zwischen!
machte er seinen Platz frei. Er hat ei
nxn glänzenden Sieg erfochten. Der
ungarische Strafgerichtshof sprach ihn
on der Anklage loi und ledig., weil

der Käufer ein Theaterbilletts auch
W A AI . r. . - . 'a ecyl aux ungenorien zheaterge
nuß miterwerbe. wofür der Direktor
zu bürgen hak. Ter Mann. Doktor
Pap namllch, verdient ein Denkmal.

W. Urban. ,

Münchener Oster.
Man hat den Schnee noch nicht aam

vergenen und im Trubel dcr Feier
gsgastl'. die in den Äartagen die

Straßen der Aabnkl,s,aend ühtr
schwemmten, sah man noch Schiläufer
oiit ihren eschiilterten Langhölzern
cuslauazen. Neben ihnen sah man ,n
Zarter Duftigkeit die weißen Bluse'n

er Damen und die schiefen Strohhüt
cn der Hcrren. Durch cine Kimm

klare Luft voll Weichheit und
Holdheit winkten osterfrrudig die roth,
lichen Ziegelthürme bei Frauenkirche

nen ,u. die vom Bahnhof au in die
emorangen., unverie von

iMiflfN, ruKigkN stahlwurmern ItO
n uen weiten ,n vielen lebten

Tagen auf die. Stadt zu. Tausende
von Provinzlern warfen die Zuge in
die Stadt, die dieses blauweißen Lan
des unverrückbarer Mittelpunkt ist
Es schien fast, als brächten die vielen
Fremden ein anderes Tempo in dai
gemächlich Leb: der Metropole. Aber
es tauschte nur. denn bald hatte der
getragene Rhythmus der ortsüdlichen
Zeitmaße auch jene ergriffen, und sie

xliederten sich der allgemeinen Bewe- -

gung ein. vier und dort gab es cto
ckungen. Eine kleine Gruppe bunt
trachtiger Bauern pjlanzte sich vor ti- -

r.ern blauen Straßenbahnwagen auf
und glotzte hilfesuchend zur fernen

1, t,,,ikI h!n!!fc, llnt.. V(
i.unns in lit isiiiuvii. Minn vii

f,um pffslr&iafn Stadtkleider mischten
... -- ,,.. ,,,,

v v n iiuywn 4 v " f T "c An,if,.na unh .Cfrh.iwrnS hr
Ieud),fnbfn Ikben. und ei ergab sich

bemunasreicheS. li.sliae, Bild
Mit breiten Strichen trug die Kar
samstanssonne ihren goldenen Firniß
aus und spann alles ein in Licht und
Gian,,. Man sah die Trupp der
yirnnin ilr biihinfsfi! nbern in mahl

lo'er Neugier nach rechts und links
an den Giebeln der Häuser hinausspä
bend, die Nacken drehend und die Au.
aen bestürzt aufreißend. Die Auto
mobile flitzten geschäftig und eilig durch
den Strom, tutete und neullen um
der riNt der Auteritehunaszanfaren
in die stilleqewohnten Ohren der Länd
Icr. Auf dem Karlsplatz flössen die

Mcsscn der Ankommenden oö den
Babnhosstraßen zusammen und die
breite Neuhiiuser-Naufinge- r Straße
frte sie inS Stadtinnere, wo sie im
Wirrwarr der Straßen und Plädt ver
sickerten. Von überall her strömte es
so an die Festtafel der Stadt, übender
die hellen Lichtfahnen deS Aprils sich

breit entfaltet hatten. Einzelne Ge.
oeNden des Norden dagegen blieben
stiller als sonst. Tenn eS ist Sitte.
daß die Herrschasten, deren Zinsen eS

erlauben, und die. deren Kredite eS ae
statten, vor diesen Tagen die Kosser
packen und aus dem lauten reoen ver
Stadt in die landliche Emianikeit ti,e

he. Von Einsamkeit kann da zwar
schon keine Nede mehr sein, denn man
sucht die Punkte auf. wo Einsamkeit
nur nocn aus oen ,eipio,piti,
steht. Die ganze Sache hat sur sie

überhaupt nur dann Reiz, wenn sie

eine mondänen Anstrichs nickt ent

b?brt. Man will, wenn man die söge,

r.a.inte Einsamkeit aufsucht, doch auch
gesehen werden: man will die neuen

ruhlmgslieioer zeigen rönnen. mn
will r ,rau,rniun

tbirfle ist schließlich NUk eiNk Pk0'
orammnummer im Leben derer, die auf

e, denn um Okiein Herum ozu,agen

f'n München in Bozen
.
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derzugen fahren - Sr.. Haus.
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fcanne mit zartgrünen Schleiern

M,'den och gen "'w
bette und krabbel e ti Dunkel dahin,

wälzte steh, isarausmart, ,,. den .
ten B eraarten Terassen von Pul.
u-- " '
lach Grunwald. und hoher hinauf
nach Baierbrunn und Schastlarn. Die
Sonne stach hetß auf d,e vielen en

blößten Sche, e und brann en auf d e

Buckel? ste reizte den Durst aus viele
, .I t sr Inill,
ecig oes orur, y ,w

der aus allen quellen reicyiia, ,ion
Di Weiblichkeit leuchtete in allen

Fbe und bildete freundliche Fleck

in der noch flachfarbigen Landschaft.
. .rr t - mn nM Cl In ntotogao groizr mimm

oen und sogar solche, die von
männern im Zylinder .eschoven nmi'i

platze gälmen. und ingrimmig flTmen 'bren fluten Ruf Halten, die zei-wi- r.
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den. Da wo der Städter mit de

reinen Natur in Verbindung tritt,
wirkt er meistens recht komisch. Ma
em.fndet. daß er den Umgang mit
ihr verlernt bat und daß er oen recy.
ten Berkebrston nicht findet. Aber t
macht sich daraus wenig, und so v
scheint sein Benehmen wie das eines

Kubiunaen im Sa on. Das meri:
man erst reckt, wenn ine ganze Stad
die Landschaft überschwemmt. Und

heute findet man auf allen Wegen, in

ollen verschwiegenen Waldwinkeln die

Spuren ener Invasion: uttervror
vaviere, Flasckensckerben und bunte
Eierschalen. Tenn es war ja Ostern
.Y. Am Abend des zweiten Tages zog

die Stadt ihre Schaaren wieder ein
Die vollen Züge rollten zurück, und die

Wege waren voll Heimkehrender. .

Gesichter waren matt und müde, und
die weißen Blusen zerknittert und w:
nig frisch, die Handtaschen waren l

und schlaff, und die leinen in det
Kinderwagen schnarchten friedlich ih
rem Heim entgegen. Ein wenig schwer
füßkg wanderte man den Wochentagen
entgegen, die ihre Schatten schon auf
die letzten Ferertagsstunden warfen
Nur für die Stadtflüchtigen im Ge
birge ziehen die Feiertage noch eine
fröhliche Reihe von Freiheitsstuiiden
nach sich, die recht ausgekostet und ge

nofsen sein wollen. Unterdessen berei
tet sich München auf den Einfall der
schaaren aus dem Norden vor. denn
nicht lange mehr, so verfälschen die
Fremden dai Münchener Straßenbild
schlendern müßig und neugierig durch
vie Straßen, durchiagen sie im Atzto,
oder durchtraben sie in den kleinen,
langsamen Droschken. Dann fahren
die Fremdenwagen wieder bon Se
hknswürdigkeit zu Sehenswürdigkeit
und die Helfern Fuhrer rasseln die end
lose Litanei der bemerkenswerthen
Statten herunter, während andächtig
Augen den Winken ihrer .?aiid nach
wandern. Ungezählte Füße beginnen
dann wieder an den Stufen der Pina
kothek die unermüdliche Schleifarbeit.
in durch dte berühmten Sale zieht
die Kette der Bewundernden. Und an
allen Straßenecken wird man nach dem
nächsten Weg zum HofbrauhauS auS
fefra..'. Dann ist München ein Babel
von allen Sprache nd Dialekten.
u d man mußte schon ein Apostel am
Pfingstfest sein, sollte man alle Zungei
verstehen und allen verständlich sein.

Lokalbericht
Sterblichkeitsbericht.

Mary Bamwell. 31. 1217 ?)ar
mouth Avenue: Blutungen.

Elisabeth Eraig. 58. Craia Ave.
Brustkrebs. '

Johanna Pinqer. 85, 3425 Bouvi
not Avenue? Blutvrrgistunq.

Leo Tatem. 35. 8257 Woodbine
Avenue. Hartlvell: Schwindsucht.

lllara Ban Slaik. W. St. Marys
Hespital: Inauest in Schwede. '

William Allen. 62, 854 Hutchini
Avenue: Nierenleiden.

Herbert Ienney. 74. 113 Ost 4
Straß: Adernorrkalkuna.

Emma von Skggern. 54. 2853
WinSlow Avenue: Zuckerkrankheit.

Anna Rieckhoff, 86. 1342 Broad.
war,: Herzleiden. ,

William Miller. 60, Zweighospital;
Scknvindsucht.

Patrick Doalo. 04. St. Mary Ho
pital: Henklappenfehler.

George Wemman. 4.--. Städtisches
Hospital; Nierenleiden.

Jennie Kimmerly. 53. 1651 Cooper
Straße: Herzleiden.

Elife Marahrens. Gl, 711 Epworth
Straße: Nierenleiden.

Elisabeth Keller. 67. 237 Shillito
Straße: Nierenkrebs.

Henrn Cordes. 6. Städtisches Ho.
pital; Rückenmarksle,den.

Tie Temperatur.

I( emoeratur-UNterleliitd- e am
gestrigen Tage waren laut Aufzeich

ungen der Optiker-Jirm- a E. Klein
& Bro.. No. 435 Race Straße, wie
folgt:

Vormittags Nachmittags,
7 Uhr 72 1 Uhr . . .
8 Uhr 72 2 Uhr . . .

9 Uhr 73 3 Uhr . . .
IQ Uhr 80 4 Uhr . . .
11 Uhr 80 5 'Uhr. . .
12 Uhr 80 6 Uhr . . .

Bon einem Automobil niedergeranut.

, Beim Ueberschreiten dei Fahrdam
meS an der 5. und Mound Straße
wurde gestern da 7 Jahre alte Neger.'
mädchen Lillian Rosezell von einem

von John Baggott auS Dayton. O..
gelenkten Automobil niedergemnnt.
Die Kleine wurde zunächst nach der

Office von Dr. Strashun gebracht,
welcher feststellte, daß sie Berietzungen
am Unterleib, sowie sonstige

,
schwere

Kontusionen am linken Knie davon,
getragen bat. Die Kleine wurde nach
dem städtischen Hospital gebracht. Sie
soll direkt in das Auto hineingelaufen
sein.

Tetektiv schoß. .

Detektiv Charles Knochenhauer be

merkte gestern aus feinem Patrouillen,
gang zwei Neger, welche verschiedener
Einbrüche in llnmpbuden wegen ge
sucht werden. Knochenhauer ver ha f.
Ute die Verdächtigen und führte sie in
ein euetvegeichast und wollte tonl

dort auS die Polizei benachrichtigen.

Diesen Moment ' benutzte einer d:r
Burschen und entfloh. Der Beamte
feuerte zwei Schüsse auf den Flücht,
ling ob, um denselben zum Stehen zu
bringen. De? andere Neger, Lawrence
Gillespie, 22 Jahre alt, wurde dann
in Haft genommen.

Unter schwerem Verdacht.

Eharle Snlliuan für de Coroners.
Inquest i Haft geuommea.

, Unter dem Verdachte, für den Tod
seiner 34 Jahre alten Frau vexant
wortlich zu sein, wurde gestern von
den Detektiv Bell und Hays der 30
Jahre alte Charles Sullivan, alias
Captain, von No. 92g West 7. Str..
für den Coroner in Hast genommen.

Frau Leanna Sullivan erkrankte ge
stern Morgen unter verdachtigen Um
ständen, welche aus eine Blutvergif.
tung schließen ließen, und Dr. Krieger
von No. 24 West 7. Straße stellie
fest, daß sich die Frau einer kriminel'
len Operation unterzogen hatte. Der
Zustand der Erkrankten forderte eine
sofortige Ileberfuhrung nach dem stad
tischen Hospital, und Frau Sullivan
starb 15 Minuten nach ihrer Ankunft
in der Anstalt. Der Coroner Dr.
Foertmeyer hat eine Postmortem-U- n

tersuchung angeordnet. Auch die Pol,
zei hat eine Untersuchung in der Au.
geiegenhe eingeleitet. '

Sullivan, welcher feine Privat.
adresse No. 2643 Sprjng Grove Ave.
angab, erkrankte gestern Nachmittag
im Polizeigewahrsam und mußte n.ich
dem städtischen Krankenhaus gebracht
werden.

UnfäUe.

Beim Hinausreitt auk dem
Stall lies das Pferd des berittenen
Polizisten Joseph Schindler in di
PatrolwagenhauS 9 und warf den
Reiter ab. Schindler trug Berkedun.
gen am linken Schenkel und Kniee da
von und mußte mittels PotrolwagenS
nach seiner Wohnung. No. 814 Rose,
mont Straße, gebracht werden.

An der Liberty und Daulton
-- treiße stürzte der Kutscher 5kessie

Kina von seinem Wagen und ioa sich
eine Kopfverletzung zu. welche im städ.
tischen Krankenhaus verbunden wer
den mußte, worauf r sich nach feiner
Wohnung. No. 833 Clark Straße,
bringen ließ.

Elmer White. 20 Jahre alt.
dielte gestern Nachmittag mit mehre

ren anderen iunaen Männern in der
Sana Alley Ball, als er einem Ball
nachlief und dabei von einem Lastanti,'
der Cincinnati Cordage Co. nieder.
rannt wurde. White, welcher einen
Bruch deS rechten Fußknöchels und
Verletzung bei linken FußeS davonge
tr.igen hatte, wurde mittelst Patrol

utoö nach feiner Wohnung. No. 625
Broadway, gebracht.

An der 9. und Walnut Straße
kr gestern Nachmittag ein Automo

bil. dessen LizenSnummer und Chauf.
eur nickt ermittelt werden konnten.

dem 15 Jahre alten Frank Kaiser von
No. 214 West 11. Straße in Coving- -

on. über den linken Fuß. Der Knabe
werde nach dem städtischen Kranken.
laus gebracht und rs wurde festgestellt,
daß Frank einen Fußknochenbruch da
vcngetragen hat. .

Als Schwindler verhaftet.

Durch den Polizisten Morgan mur
de gestern Abend an der 6. nd
Mound Straße der 55 Jahre alte
William Holmes verhaftet, welcher
eine Adresse al 9io. 458 Ost Fünfte
Ztrasze angab. HolmrS wird beschul
digt. sich sälschlich als Versickirningö.
agent ausgegeben zu habe, indem er
Aerzte zu überreden versuchte, eine

ahreöpolice für einen bestimmten
Preis zn übernehmen, woraus er ih

en in Aussicht stellte, daß sie vvii
der Gesellschaft als einziger Arzt rn
Cincinnati ernannt werden würden.
Tie von .'öolines vertretene Versicke
rungs'tLesrllschaft ist angeblich d

Lincoln LrbensversicherungSEescll'
selzast in Fort Wayne. Ind. Porläusi,i
bleibt Holmes unter verschiedenen
Perdacht sgriinden in Hast. .

Steuerzahler,'.
Gestern fand die jährliche CrgLn

zimgöwahl deS Steuerzahlervereins
statt lind zwar im Hauptquartier an
der Court nd Walnut Straße. CS
handelte, sich um die Wahl von acht
Direktoren und die seitherigen be

währten Herren wurden wieder ge
wählt. ES sind George F. Wende!.
Philipp I. Ritter. C. M. Fenner. H.'
X. Atkins. Charles Nickels. A. '$.

ullia.an. Win. H. Dunkmann und
Joseph Auhr. '

. Hotelgäste beraubt. '

Während der Dienstag Nacht hatte
ein Schleichdieb sich in die Zimmer
verschiedener Gäste deS Brand Hotel
geschlichen, nachdem ex die Thüren
mittels Nachschlüssel geöffnet , hatt.
AuS dem Zimmer von Freeland Ga
lS aus Jackson. Miss., wurden $45
gestohlen. I. HollingSmorth an ?lin
ton vermißt '2f) und C. E. Walker
au Richmond. Ba.. 532. Der Verlust
wurde gestern Morgen bemerkt und die
Polizei von dem Vorfall btoacbrir?.
Hat.. -
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